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(Günter Riße/ Clemens Kathke (Hrsg.): Dıiaspora Zeugnis VOo  e Christen für Christen.
150 Jahre Bonifatiuswerk der deutschen Katholiken, Paderborn: Bonifatius 1999, 540
Wılli Stoffers (Hrsg.): Der Zukunft ıne Heımat geben. Jubiläumsschrift des Bonifatius-
werks der deutschen Katholiken im Bıstum Hildesheim. Hildesheim: Bernward bei Don
Bosco/Bielefeld: Verlag für Regionalgeschichte p9D 168 (Hildesheimer Chronik. Beıträ-

ZULC Geschichte des Bıstum Hildesheim:

3S Bonifatiuswerk 1St eines der groisen Werke, die die Liebe Christi In der Kirche In
Deutschland gewirkt hat Es 1ISt ein lebendiger Ausdruck der Vitalität ihres Glaubens UunNn! der
Kraft ihres apostolischen Einsatzes. Es ISt eın konkretes Beispiel VO  — Solidarıität 1im pastoralen
Engagement , der Apostolische untlius iın Deutschland, Erzbischof (s10vannı Lajolo, in
seinem Grufswort für die Festschrift des Bonifatiuswerks anläfßlich dessen 1 50jährigen Beste-
hens Von qualifizierten Fachleuten verfalst, übersichrtlich gegliedert, interessant un AaNSPIC-
chend gestaltet SOWIe vorzüglich redigiert, o1Dt diese Festschrift beredtes Zeugnis Vo  - der 1M-
INCNSCIL Arbeit eines der ältesten kirchlichen Hilfswerke.

So beinhaltet der Themenblock ‚Leben und Werk“ einen ungemeın aufschlußrei-
hen Rückblick des langjährigen früheren Präsidenten des Bonifatiuswerks, Winfried Florian,
auf Entwicklung und Aktivitäten der etzten knapp Jahre und stellt uch die nichtfinanziel-
len Hilfen des Bonifatiuswerks sSOwIl1e die Akademische Bonifatius-Einigung, die Dıiaspora-
Kinderhilfe und die Dıaspora-MIVA (Motorisierende innerdeutsche Verkehrs-Arbeitsgemein-
schaft) VOT. Im Kapitel „Weggemeinschaften“ weltet sich der Blick: 7A38 einen auf die
katholische Dıaspora in anderen europäischen Ländern, ZU. anderen auf das evangelische Pen-
ant ZU Bonifatiuswerk, das CGiustav-Adolf- Werk: ein ungemeın lesenswerter Beıtrag. Unter
der Überschrift „Erinnerung: Gegenwart des Vergangenen spuren sechs für diese T hematik
besonders ausgewlesene utoren AUS theologischer und historischer dem Begriff der Uıaspora
WwI1e der Geschichte religiöser Minderheiten nach

„Anschauung: Gegenwart des Gegenwärtigen‘ beinhaltet 14 Detail-Beiträge ber die (36:
schichte un:! Gegenwart des Bonifatiuswerks 1m Erzbistum Paderborn, im Bıstum Hildesheim
(Autor: Prälat W/illi Stoffers, selt vielen ren Diözesanvorsitzender des Bonifatiuswerks 1Im
Bıstum ildesheim), 1im Bıstum Dresden-Meißen, 1ın Hamburg und Schleswig-Holstein, iın
Dänemark un: Norwegen SOWIE iın Island und in den Baltischen Staaten (S 87-425) inter-
CSSANTE, konkrete und zuverlässige Darstellungen lebendiger Ortskirchen.

Erfreulicherweise scheut sich die Festschrift nıcht VOTI unbequemen edanken un:! Fra-
Cn So emerkt Hans-Joachim Höhn auf 429 „ Was einstmals als Leitbegri ZUTLC Kenn-
zeichnung eines konfessionellen Minderheitenstatus anderen religiösen Bekenntnissen
und Denominationen fungierte, mu{fß zunehmen: als Kennzeichnen für die gesellschaftliche
Urtung des Christentums überhaupt betrachtet werden: die Aussiedlung und Zerstreuung,
die Diaspora. Vielerlorts stehen Religion und Glaube 1im Zeichen der sozialen Marginaliste-
LUNS un der Exkulturation Vor diesem Befund ware Vogel-Straufß-Mentalität grundver-
kehrt: „Neue Versuche, d3.5 Christliche 1im Säkularen behaupten, können 1Ur gelingen,
WECNN S1e eine Innovatıon 1m Verhältnis VO  — Kirche und Gesellschaft darstellen und Alternati-
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herkömmlichen Antreffbarkeit der Kirche bilden die gemeindlich-parochiale Präsenz, die Je-
doch weithin einer Kulissenesxistenz verkümmert ISt; un ihre carıtativ-diakonische DPrä-
SCMHNZ ıIn vielen Projekten der Sozlalpastoral. Für die Wahrnehmung christlicher Zeitgenossen-
schaft genugt aber heute nıcht mehr, institutionelle Residenzen des Glaubens schaffen.
Und reicht uch nıicht, sich abseits der grofßen Strafßßen un Plätze derer anzunehmen, die
1Ns soziale un! politische Abseits DET. atch sind Hıer ISt eine andere orm der Selbstvergegen-
wärtigung des Evangeliums bzw. der Korrelation VO  - Glaube un! Gesellschaft angezelgt. ‘
(S 439f.
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(3anz onkret das Bıstum Hildesheim geht 1n dem VO  z \W/illı Stoffers herausgegebe-

MCIL, ungemeın gut bebilderten und überhaupt csehr aufwendig gestalteten, Buch „Der Zukunft
eine Heımat geben‘ hne die inzwischen 1 50jährige Unterstützung des Bonfatiuswerks
das eindeutige Resultat gäbe 1er manche Kirche, manches Pfarr- und Gemeindehaus
Uun! manche kirchliche der sozial-carıtative Einrichtung Sar nıcht... Stoffers selbst beschreibt

die Neuorganıisation des Bıstums Hildesheim ach dem weılten Weltkrieg und stellt uch
dessen verschiedene Keglionen VOIL; Rückgriff auf se1ın eigenes Buch „Bıstum Hildesheim
heute“ VOIN 1986, worauf eigentlich hätte hingewiesen werden mussen. Insgesamt eın interes-
Santes und durchaus lesenswertes Buch uch WCI111 die Zeıt VOT 945 kurz kommt.

Thomas charft-Wrede

Lieselotte Sterner: Die Kongregation der Barmherzigen Schwestern VO inzenz VoO  w
DPaı in Hildesheim 1852 bis ZU Zweiten Vatikanischen Konzil. Hannover: Hahnsche
Buchhandlung 1999 (Quellen und Studien ZUC Geschichte des Bistums Hildesheim:;: 6)
Orden UunNn! Kongregationen gehören selit jeher den wesentlichen Grundvollzügen christli-
hen Lebens und Handelns. IDITEGS weitflächigen Säkularisationen in deutschen Landen Be-
ginn des Jahrhunderts haben uch hier äsuren DESECTZL, die überhaupt 1Ur weniıgen (1e-
meinschaften ein Überleben SCSTALLELEN., Uıie iın vielen Ländern ELW seit dem zweıten Drittel
des Jahrhunderts wieder mögliche Neugründung bzw. Wiederansiedelung VO Klöstern
führte einem wahren „Ordensfrühling‘ , der sich VOI allem ıIn einer geradezu explosionsarti-
SCH Neugründung aktiver Kommunitäten ausdrückte. Neben Bayern gilt dies VOI allem für die
preufßische Rheinprovinz bzw. Schlesien, doch schlossen sich MIt gewilssen zeitlichen Verzöge-
LUNSCH uch andere Gebiete

Sterner hat sich In ihrer Untersuchung eine historische Dissertation bei H- Aschoff
der Unıversität Hannover der Kongregation der Barmherzigen Schwestern VO hl iInzenz
VO Paul zugewandt, beschränkt sich allerdings nıicht, WI1IeEe der Titel CLWAaSs missverständlich VOI-

zugeben scheint, auf die Kongregation In Hildesheim, sondern auf deren Wirken 1m
Bıstum Hildesheim. Diese Kongregation oIng zunächst VO dem bereits In Paderborn beste-
henden Multterhaus 4AaUusSs un wurde selit 1852 1m Gebiet des Bıstums Hildesheim tätıg. Jene auf
iInzenz VO  - Paul (1581—1660) zurückgehenden sozlal-caritativen Gemeinschaften fanden In
Deutschland ber mehrere Multterhäuser Kingang. Es überrascht e1in wen1g, dass diese für das
Biıstum Hildesheim bedeutende Kongregation selt Jahrzehnten keine umfassende Darstel-
lung mehr gefunden hat In mehreren groisen Kapiteln ibt Sterner einen detaillierten
Überblick nıcht 11UTI ber die Entwicklung der Hıldesheimer Kongregation 37903 SOI-
dern uch ber Urganisation und innere Entwicklung S SOWI1E schlie{slich ber die
Geschichte ein1ıger der wichtigsten Niederlassungen S 29:-322) Sterner ezieht dabe!] die
kommunale, staatliche un kirchliche Überlieferung MIt e1N; wobei sich ine Insgesamt über-
raschen: ZULEC und damit solide Quellengrundlage für ihre Arbeit erg1ibt.

Es Ist einmal mehr interessant erfahren, wWw1e sehr uch die Berufung und die folgende
UTC Bischof Wedekin betriebene Verselbständigung der Hildesheimer Vınzentinerinnen VO  -
ihrem Paderborner Multterhaus 857 durch geradezu Aaus diözesan-Hildesheimer Perspektive,

eigennütziıge Motive gepragt WATL. Bischof Wedekin ging 6S nıcht zuletzt e1in bewusstes
Ansiedeln VO  - Orden und Kongregationen AaUus einer karitativen Zielsetzung heraus. Nichrt
letzt auf dem Hıntergrund der durch die allgemeine gesellschaftliche und industrielle Entwick-
lung seit dem zweıten Drittel des Jahrhunderts bedingten Verschärfung der sozialen Ver-
hältnisse, gekennzeichnet durch Stichworte WI1eE Industrialisierung und Pauperismus, kam den
Vınzentinerinnen dabei eine besondere Bedeutung S1e übernahmen zahlreiche Aufgaben,
VOT allem Krankenpflege, Armen- und Altenpflege SOWIl1e Kinderbetreuung. Lieses Engage-


